
Du glaubst nicht alles, was auf
einem Wahlplakat steht?

Du merkst, dass etwas in Uni
und Stadt falsch läuft?

Du bist für einen AStA, der sich
traut, politisch zu handeln?

Wir auch!

Wir sind in Fachschaftsräten, studentischen

Freiräumen, Gewerkschaften, antifaschisti-

schen Gruppen und bei außerparlamentari-

schen Aktionen (u.a. Recht auf Stadt,

Bi ldungsstreik) pol itisch aktiv und setzen

uns für eine studentische Interessenvertre-

tung ein, die Basisdemokratie stärkt, statt

Stel lvertreterpol itik zu betreiben.

Studiensystem, STiNE

Wir kämpfen für eine grundlegende Umge-

staltung der BA-MA Studiengänge – nicht

im Sinne "der Wirtschaft", sondern im Sin-

ne der Studierenden. Die Prüfungsdichte

muss massiv reduziert und die Kontrol l-

funktion von Stine abgeschafft werden. Wir

wol len eine eine Onl ineplattform, die

Studierende beim Studieren unterstützt,

statt sie einzuschränken und zu

überwachen. Das Studium muß

selbstbestimmt gestaltet werden können.

Kritisches Denken muss hierbei Ziel des

Studiums sein und nicht die pure Anpas-

sung an den Arbeitsmarkt. Hierfür muss ei-

ne gesel lschaftskritische Lehre und

Forschung unter Beibehaltung oder dem

Ausbau der Fächervielfalt ermögl icht wer-

den.

Studiengebühren und Kürzungen

Wir sind nach wie vor kompromisslos ge-
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gen Studiengebühren und die Ökonomisierung

al ler Lebensbereiche.

Studiengebühren sind nicht nur unsozial , sie

sol len auch eine Kosten-Nutzen-Sichtweise

der Studierenden in Bezug auf ihr Studium

durchsetzen.

Bleibt es bei den Kürzungsplänen des

schwarzgrünen Senats, fressen Verwaltungs-

kosten und Zinsen mehr als die Hälfte der 375

Euro pro Studi auf.

Im Gegensatz zur Untätigkeit der jetzigen

AStA Koal ition müssen wir Studierende uns –

auch mit Mitteln des zivi len Ungehorsams –

zur Wehr setzen.

Mitbestimmung statt Management

Die Uni darf kein top-down organisiertes „Bi l-

dungsunternehmen“ werden. Wir kämpfen für

eine Uni, in der Studierende, ProfessorInnen

und Uni-MitarbeiterInnen gemeinsam und auf

al len Ebenen ohne Einflussnahme durch den

wirtschaftsnahen Hochschulrat Entscheidun-

gen treffen. Das subversive Vorgehen von

Lobby-Organisationen wie der Bertelsmann-

stiftung, sowie des CHE (Rankings etc. ) muss

konsequent aufgedeckt und bekämpft wer-

den.

Wir sind vernetzt.

Unsere Universität existiert nicht im luftleeren

Raum. Wir praktizieren daher eine aktive

stadt- und bundesweite Vernetzung mit ande-

ren Menschen und Initiativen. Wir sind ver-

netzt mit Gewerkschaften, mit Recht-auf-

Stadt, dem Aktionsbündnis gegen Studienge-

bühren, dem Café Exi l , Jugendl iche ohne

Grenzen, Ausgestrahlt/X-tausendmal quer,

Avanti, antifaschistischen und antirassisti-

schen Initiativen, den anderen ASten in

Hamburg, wirtschafts- und lobbykritischen

www.Regenbogenhamburg.de
www.Neoliberalyse.de
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Die Uni und die Stadt gehören uns
allen - kämpfen wir also dafür!

Gruppen und vielen anderen.

Kultur und Freiräume

Wir möchten Kulturarbeit fördern, die dazu

beiträgt, dass wir unsere Uni gemeinsam

und vielfältig gestalten, anstatt mit Kultur zu

handeln und sie an externe DienstleisterIn-

nen zu vergeben, wie es der amtierende

AStA tut.

Tei lautonomie und selbstverwaltete Freiräu-

me, wie etwa die T-Stube oder das Café

Knal lhart sind essentiel l für das studentische

Leben und eine bunte und kritische Kultur

an der Uni.

Kein Fußbreit dem Faschismus

und dem Rassismus

Wir sind in den antifaschistischen Strukturen

Hamburgs aktiv und bekämpfen (Neo-) Fa-

schisten wo wir sie treffen. Speziel l der

Dachverband Deutsche Burschenschaft di-

stanziert sich nicht einmal halbherzig vom

Dritten Reich. Faschismus und Rassismus

sind keine (von Sarrazins und Steinbachs in

der Bi ldzeitung geäußerten) Meinungen son-

dern Verbrechen.

Open-Source und Open-Access

Forschungsergebnisse, die aus öffentl ichen

Mitteln finanziert wurden, müssen al len Mit-

gl iedern der Gesel lschaft zur Verfügung ste-

hen. Das Prinzip des offenen Zugangs

(Open-Access) widerspricht der Privatisie-

rung von Forschung, wie sie derzeit stattfin-

det.

Wir setzen uns darüber hinaus für eine kon-

sequente Nutzung von Open-Source-Softwa-

re an der Uni ein.

Dafür kämpfen wir:

1 Für einen pol itischen und kämpfe-
rischen AStA, der die Probleme

ernst nimmt.

2Studien- und Bildungsgebühren
mit al len Mitteln – auch mit zivi-

lem Ungehorsam – bekämpfen!

3Verlängerung des Bachelors? Wir
fordern viel mehr! Rechtsan-

spruch auf Master als Regelabschluss:
Bachelor nur als Sicherheitsnetz für
StudienabbrecherInnen

4Weg mit einem Studiensystem
der reinen Arbeitsmarktorientie-

rung! Uni ist mehr, oder sie ist keine
Uni mehr! Diskussionen und Kritik an-
statt stupiden Auswendiglernens. Der
Prüfungswahn muss ein Ende haben.

5Studentische Beschäftigte müssen
angemessen bezahlt werden!

(Her mit einem Tarifvertrag nach Ber-
l iner Vorbi ld: Stundensatz von mind.
10 Euro)

6Für mehr selbstverwaltete stu-
dentische (Frei-)Räume und

selbstorganisierte Kultur!

7Open-Access für al le wissen-
schaftl ichen Veröffentl ichungen

und Einsatz von Open-Source Pro-
grammen!




